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Dom 13 . bis 25 . 3rmi
haben die Postboten und Briefträger die
Zeimngsgelder für das nächste Vierteljahr
einzüziehen . Es empfiehlt sich, die Erneuer¬
ung des Abonnements bei dieser Gelegen¬
heit vorzunehmen und sich die weitere und
pünktliche Zustellung unserer Zeitung zu

sichern.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Juni . (Amtlich ) .

Westlicher Kriegsschauplatz : Links der Maas griffen die
Franzosen mit starken Kräfte« den Südhsng d s Toten.
Mannes an . Nachdem es ihnen gelungen war , vorüber¬
gehend Gelände zu gewinnen , wurden sie dnrch eine»
kurzen Gegenstoß wieder zurnckzeworfen; wir nahmen da¬
bei 8 Offiziere, 238 Mann gefangen und erbeutete« mehrere
Maschinengewehre. Eine Wiederholung des feindlichen
Angriffs am späten Abend und Unternehmungen gegen
die beiderseits anschließenden deutschen Ltnie « waren völlig
ergebnislos . Der Gegner erlitt schwere, blutige Verluste.

Rechts der Maas blieb die Gefechlstätigkeit , abgesehen
von kleineren, für uns günstigen Jnfanteriekämpfen an der
Thiaumontschluch ! , im ' wesentlichen auf starke FeuerLätigkeit
der Artillerien beschränkt.

Ocstlicher Kriegsschauplatz : Gegen die Front der Ar¬
mee des Generals Grase « Bothmer nördlich von Przew-
loka setzten die Russen auch gestern ihre Anstrengungen
fort . Bei der Abwehr des Feindes bliese » über 400
Mann Gefangene in der Hand des Verteidigers.

Baltankriegsfchauplatz : Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

» * *

Liecht lehrreich ist wieder einmal , den deutschen Ta¬
gesbericht demjenigen des französischen Generalstabs ent¬
gegenzuhalten . Ae Franzosen machen einen ungestü¬
men Angriff gegen die Sndabhänge des Toten Mannes.
Es gelingt ihnen , in den vorderen deutschen Graben ein-
zndringen und der „ glänzende Sieg " für die .Pariser ist
fertig . Aß der Graben durch einen sofortigen Gegen¬
angriff wieder zurückerobert wurde , daß die Franzosen
8 Offiziere und 238 Mann verloren , daß alle Versuche
der Franzosen , wieder vorzudringen , nur vergebliche bin- ,
tige Opfer kosteten —, das alles brauchen die Pariser'
nicht zu Wissens

"
wozu auch ? Also geht man über die

Weinigkeit mit Stillschweigen hinweg. Nur selten sieht
sich der deutsche Generalstab genötigt , der Vergeßlichkeit
des französischen Kollegen etwas nachzuhelfen, um so
häufiger begegnet man in Briefen ans den Schützengrä¬
ben der verwunderten Frage , wie eine solche amtliche
Berichterstattung überhaupt möglich sei, da ja doch der

jüngste französische Rekrut seinen Generalstab Lügen stra¬
fen könne. Die französischen Verluste vor Verdun sollen
nunmehr auf 400000 Mann angewachsen sein. — Gras
Bothmer schlug mit seinen deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen einen erneuten Angriff der Russen
blutig ab . Nebenbei möge erwähnt sein, daß die ge¬
lamte Ostfront eine Länge von mehr als 1000 Kilometer
hat, wovon nicht ganz zwei Fünftel , nämlich rund 400
Kilometer auf den Angriff entfallen.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " schätzt die
Streitkräfte des Vierverbands in Mazedonien auf 270 000
Franzosen , 5000 Unamiten , 125000 Engländer und
26006 Serben.

Eine Schlacht — einst und heute.
Was geschieht eigentlich — bei Verdun?
Dieser fürchterliche Krieg — alles, was jemals an Kriegen

die Welt durchtobt hat, ist gegen ihn ein lächerliches Kinder¬
spiel — er hatte schon so aberwitzig wüste und grauengesät¬
tigte Bilder aufgerollt, daß man hätte glauben sollen : eine
Steigerung sei nun nicht mehr möglich . Sie ist möglich
geworden.

Am 21 . Februar hat es angefangen, und jetzt haben wir
die zweite Juniwoche hinter uns . Mehr als drei und einen
halben Monat wütet auf der Frontbreite von mehr als 40
Kilometer die Schlacht — Tag und Nacht, ohne Pausen,
ja selbst ohne eigentliches Ermatten oder Abflauen . Das
Schlachtfeld von Waterloo war , reichlich gerechnet, 3 Kilo¬
meter breit, und die Schlacht, die den Sturz Napoleons ent¬
schied und eine weltgeschichtliche Entwicklung größter Art ab¬
schloß, begann nachmittags um V- 1 Uhr, war abends
um 9 Uhr entschieden, und die Verfolgung währte noch bis
gegenMorgen. Einschließlich der Preußen waren rund 210 000
Mann beteiligt . Und bei Verdun sind, wie wir bestimmt
wissen, heute mindestens 51 französische Divisionen eingesetzt,
das macht die Division nur zu 15 000 Mann berechnet, al¬
lein auf französischer Seite rund 765 000 Mann.

Man kann diesen Vergleich noch weiter ausspinnen. Wie
würden die napoleonischen Bärenmützengardisten, die knall¬
roten englischen Reiter, die preußischen Grenadiere mit ihren
weithin leuchtenden , auf der Brust gekreuzten, weißen Tor¬
nisterriemen über unser Feldgrau staunen ! Wie würden sie
sich entsetzen, wenn neben ihnen nur eine 18,5er Granate in
die Luft ginge und hundert Meter hoch Dreck und Steine
und Eisensplitter und Menschenfetzen in die Luft wirbelte —
von einer Zweiundvierzigerin gar nicht zu reden!

Damals , vor hundert Jahren , bei Belle-Alliance, standen die
kämpfenden Heere einander so nahe gegenüber , daß die beiden
Feldherren, welche die Schlacht leiteten — Napoleon und der
englische Obergeneral Wellington — einander während der
ganzen Schlacht deutlich sehen konnten : sie standen kaum 2 */s
Kilometer voneinander. Heute sind die Schlachtenlenker von
ihren Armeen mehrere Dutzende von Kilometern getrennt —
Müssen eS sein , um , den unmittelbaren Einwirkungen der
Schlacht entrückt, einen klaren Kopf behalten und die Riesen¬
massen leiten zu können.

Genug ! Eine Entscheidungsschlacht vor hundert Jahren
und heut — das sind Vorgänge, die nur noch denselben
Namen tragen, aber nicht mehr Ähnlichkeit miteinander ha¬
ben , als ein Windstoß, der einen Dorfteich kräuselt , mit ein¬
em Gcwittersturm aus hoher See.

Eines freilich bleibt sich gleich : gestorben wurde damals
schon so gut wie heute - Der einzelne Kämpfer hatte auch
damals nur ein Leben zuzusetzen. . . .

Aber : was der einzelne vor dem Tode, oder auch, wenn
er heil nach Hause kam , in der Schlacht alles erdulden mußte:
damals und heute : darin besteht der weltenweite Unterschied.
Man bedenke : damals setzte sich die Schlacht aus einer
Reihe von Angriffen zusammen , deren jeder einzelne ein paar
Minuten , vielleicht eine halbe Stunde dauerte. Außerhalb
dieser Angriffs selber standen die Truppen , des Angriffs
wartend oder sich erholend — völlig außerhalb der Feuer¬
wirkung . Das Jnfanteriegewehr trug 150 Meter weit , das
Geschütz gar 600 ! Und heute ? Unsere weittragenden Ge¬
schütze reichen mehr als sünfunddreißig Kilometer, auf sechs
Kilometer wirken ja schon die Feldgeschütze, die Jnfanterie-
und Maschinengewehrkugeln decken einen Raum von 3 '/-
Kilometer Tiefe mit Feuer ein . Mit einem Worte : die
Verdun-Kämpfer stehen Wochen und Monate lang, wo im¬
mer sie sich befinden mögen , wenn sie nicht ganz aus der
Front herausgezogen sind bei Tage und bei Nacht, in jeder
Sekunde unter Feuerwirkung, in der Todesgefahr!

Zwar die Gewohnheit härtet auch gegen diesen doch frag¬
los einigermaßen außergewöhnlichen Zustand ab . Immer¬
hin : was für eine seelische Folterung das bedeutet — fragt
die, die es durchgemacht haben.

Und dazu kommt die körperliche Leistung : an Strapazen,
Entbehrungen, Entsagung. O Vaterland , wenn dtt kitte
Ahnung hättest , was deine Krieger bei Verdun für dich hin¬
geben — jedem einzelnen müßtest dü soviel Liebes Mn, daß
eS gar nicht auszudenken ist — wolltest du ihm vergelten.

Auch wer die Schlacht, den Krieg übersteht , ist tausend
Tode gestorben . Es gibt nichts Herrlicheres , als selbstoer-
gessett , in trunkenem Todesrausch anzustürmen gegen eine
feuerspeiende Derschanznng . Es gibt nichts Grauenvolleres,

als nachts i« einem Granattrichtse schlaflos zu kauern,
während der Feind aus weiter Ferne h : r das ganze Gelände
mit Granaten abstreut, um Dich, gerade Dich zu finden und
Deinen Leib als einen Fetzenwust in die Lüfte zu blasen.

Warum ertragen wir das alles ? Weil wir wissen : es
muß sein . Und warum ertragen wir's freudig und stolz?
Weil es schön ist. Großes zu erleben . Weil es köstlich ist,
sich sagen zu dürfen : das größte Schicksal, das jx über die
Menschenerde hingestampft ist : auch ich Habs Anteil darätr
gehabt, und ich habe die Prüfung bestanden.

Direkte und indirekte Steuern.
Bon Regierungsrat Ludwig Bu ck -- Düsseldorf-
Bis vor etwa zehn Jahren war es gelungen, das

Reich auf diejenigen Steuerquellen zu verweisen, die ihm
verfassungsmäßig , finanzwirtschaftlich und volkswirtschaft¬
lich zukommen. Bon da an beginnen die Eingrif e des
Reiches in die Zuständigkeit der Bundesstaaten auf dem

' Gebiete der direkten Steuern. Der erste Ein¬
griff war die Tantiemesteuer. Sie ist eine direkte,
Einkommensteuer, der Stempel ist nur das äußere Män¬
telchen, um dies zu verbergen . Der zweite Eingriff war
die Wertzuwachssteuer, die ihrer ganzen Natur
nach nur als Gemeindesteuer, nicht aber als Reichssteucr
in Betracht kommen konnte. Dre Steuer als solche ist
gewiß berechtigt, aber eben nicht als Reichssteuer. Wenn
man befürchtete , daß ihre Einführung an dem Wider¬
streben der Gemeinden s cheitern würde , so hätte man , wie
die „Köln . Ztg .

" anssührt , es der Landessteuergesetzge-
bung überlassen sollen, durch direkten oder indirekten
Zwang auf ihre Einführung als Gemeindesteuer hinzu¬
wirken.

Ter dritte scharfe Eingriff des Reiches in die bun¬
desstaatliche Zuständigkeit war der Wehrbeitrag, der
bekanntlich sowohl vom Vermögen wie vom Einkommen
erhoben wurde . Er wurde mit der Einmaligkeit seiner
Erhebung gerechtfertigt. , weil der drohenden Kriegsnot
wegen jede andere Rücksicht schweigen mußte und durch
die Besteuerung von Einkommen und Vermögen am
schnellsten Geld herbcigeschafft werden konnte. So läßt
sich auch die Kriegsgewinnsteuer als eine einma¬
lige Reichssteuer rechtfertigen, denn sie ist nur eine logi¬
sche Fortsetzung des Wehrbeitrags insofern, als viele,
die wegen früherer Vermögenslosigkeit Lar keinen We .hr-
beitrag gezahlt haben, jetzt ein Vermögen von vielen
Hunderttausenden haben, daher gcrechterweise gleichfalls
zu den Kriegslosten herangezogen werden müssen. Auch
eine nochmalige Erhebung des Wehrbeitrags läßt sch
zur Not rechtfertigen, nur mußte man sich darüber klar
sein , daß die Veranlagung von Wehrbeitrag , Kriegsae-
winnsteuer für Gesellschaften und pH gische Personen , Be¬
sitzsteuer, Einkommensteuer, Ergäuzungssteuer und Ge¬
werbesteuer mit dem verminderten Beamtenpersonal eine
Aufgabe ist, der die Behörden unter keinen Umständen
gewachsen sind , so daß im nächsten Jahre der Abschluß
der Veranlagungsarbeiten voraussichtlich nicht wie sonst
Mitte April , sondern wahrscheinlich erst Mitte August
oder noch später erwartet werden kann.

Tie Besitzsteuer ist im Gegensatz zu Wehrb . itvag
und Kriegsgewinnstener eine dauernde dire . te Reichs-
steuer. Solange das R ich aus Bundes surrten lest .' ich'hat es auch die Pflicht , alle seine Glieder am Leben
zu halten , und sie nicht finanziell verkümmern zu lassen.
Ms solche Garantie käme die Aushebung der Best , steuer
als Reichs steuer in Betracht , wohlgemerkt nur ihre
Aufhebung als Reichssteuec, nicht ihre Aufhebung über¬
haupt . Beim Reichstage kann es sich bei einem Ent¬
schlüsse, die Besitzsteuer als Reichssteuer auszugeben, nur
um folgende Befürchtungen handeln : Tie Besitzsteuer!
ist diejenige Form , in der die Erbschastsbesteue-
rung der Kinder nach starken parlamentarischen
Kämpfen durchgesetzr worden ist. So ist das Kesi^ st . uer-
gesetz ans Mißtrauen geboren und mit allen Hehlern
und Mängeln eines Kompromißgesetzes behaftet. Im
Fälle der Aufhebung der Besitzsteuer als Reichssteuer
kämen also für den Reichstag Garantien in Betracht,
daß nicht die Erben durch Landesgesetz von der Steuer
befreit werden.

Die weitere Garantie , die der Reichstag bieten mns>
te, wäre die, daß durch Reichsgesetz festgelegt würde,
daß , die direkten Steuern den Bundesstaaten , die in-

,ditekteu Steuern , Verbrauchssteuern, Verkehrssteuern - k e :n



Reiche zujallen und daß ein Eingriff des '
Reiches in

die direkten Steuern nur für den Kriegsfall (als Aus¬
gleich für ausfallende Zölle usw . ) statthaft ist. Erst
nach einer derartig gesetzgeberischen Regelung Werdern
wir eine ruhige Entwicklung des Dteuerwesens in Reich
und Bundesstaaten erhalten.

Hoffentlich werden die Fragen ohne allzu grioßjen
Zeitverlust durch Verständigung zwischen Bundesrat und
Reichstag recht bald einer Glücklichen Lösung zugeführt^
es wäre wirklich an der Zeit , die Reichskriegssteuer--

esetze zu verabschieden , denn während man sich noch
ber grundsätzliche Punkte uneinig ist, verschwindet

von Woche zu Woche einer nach demandern
von denen , die erhebliche Kriegsgewinne ge¬
macht haben , nach dem Ausland, wo ihm glück¬
lichere Steuerbedingungen zu winken scheinen.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Parts , 16. Juni . Amtlicher Bericht vom Don¬
nerstag mittag: Auf beiden Ufern der Maas keinerlei Jn-
santerietätigkeit. Im Laufe der Nacht waren die beiderseitigen
Artillerien in der Gegend von Chattancourt sowie in den Ab¬
schnitten nördlich von SouviUe tätig . In den Vogesen wurde
eine starke feindliche Abteilung, üre mit Hilfe eines lebhaften
Geschützfeuers unsere Linien zu erreichen suchte , durch unser
Maschinengewehrfeuerzurückgeschlagen. Ein anderer Handstreich
gegen unsere Steilungen nordwestlich von Bonhomme scheiterte
vollkommen.

Abends: Am linken User der Maas eroberten unsere
Truppen nach Artilierievorbercitung in einem stürmischen An¬
griff einen deutschen Schützengraben an den Südabhängen vom
Toten Mann . 130 Gefangene , darunter 3 Offiziere blieben in
unserer Hand. In der Gegend von Chattancourt und an der
Höhe 304 starke Artillerieiätigkeit. Am rechten Ufer der Maas
beschütz der Feind heftig die Abschnitte von Thiaumont und
Souville.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 15 . Juni . Englischer Bericht: Ruhe auf

dem größten Teile der Front. Bel Zillebeke ist die Lage un¬
verändert, nur Geschützseuer an der Front, die wir wieder¬
gewonnen haben.

Der Krieg zur See.
Der Untergang der „ Hampshire".

London , 16 . Juni . (Reuter . ) Die Admiralität
teilt folgendes über Len Untergang der „ Hampshire"
mit : Die „ Hampshire" fuhr längs der Westküste der
Orkney-Inseln . Es herrschte schwerer Sturm . Zwischen
1/38 Uhr und s/48 Uhr stieß Las Schis : aus eine Mine.
Es begann sofort vorn zu sinken und neigte sich dann
nach Steuerbord , bis es ungefähr eine Viertelstunde spä¬
ter sank. Es wurde versucht , die Boote niederzulassen.
Eines brach in der Mitte auseinander . Da erschien
Kitchener in Begleitung eines Marineoffiziers aus Teck.
Der Kommandant ries Kitchener zu , er solle nach vorne
aus die Brücke kommen , wo das Boot des Kommandanten
zu Wasser gelassen wurde. Man hat auch gehört, daß
der Kommandant Kitchener zuries, er möge ins Boot
steigen , aber niemand konnte sagen, ob Kitchener das
Boot erreicht habe und was aus diesem Boot geworden
ist. Es hat auch niemand gesehen , ob eines der Boote
vom Schiss frei kam . Zwischen 150 und 200 Mann
kamen aus Flößen vom Schiss frei . Sie glitten aber
einer nach dem anderen von den Flößen herunter , oder
gingen an Erschöpfung oder Kälte zu Grunde . Einige
müssen auch bei dem Versuch , an der felsigen Küste zu
landen , umgekommen sein . Andere starben, nachdem sie
an Land gekommen waren.

Berlin , 16 . Juni . Ter von einem russischen
Kriegsschiff angegriffene und von seiner Bemannung in
die Luft gesprengte Hilfskreuzer „Hermann " war bei
ber Begleitung der in den schwedischen Gewässern ange¬
griffenen deutschen Handelsschiffe beteiligt . Tie Besat¬
zung ist vermutlich in Nyköping gelandet.

Außer dem Hilfsschifs „ Hermann " ist kein deutsches
Schiss beschädigt worden. i

.An der schwedischen Küste fand ein Kamp" Zwischen
einem Tauchboot und einem Flugzeug statt.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , l 6 . Juni . Amtlich wird verlautbart

vom 16. Juni 1916:
Russischer Kriegsschauplatz: Südlich des

Tnjestrs schlugen unsere Truppen feindliche Kavallerie zu¬
rück. Sonst in diesem Raum nur Geplänkel. Westlich
von Wisniowczyk dauern die Anstürme russischer Kolon¬
nen gegen unsere Stellungen fort . In der Hand der Ver¬
teidiger blieben zwei russische Offiziere und 400 Mann.
Bei Tarnopol keine besonderen Ereignisse. In Wolhy¬
nien entwickeln sich an ganzer Front neue Kämpfe. Im
Stochod-Styrabschnitt wurden abermals mehrere Ueber-
gangsversuche abgeschlagen , wobei der Feind , wie im¬
mer, schwere Verluste erlitt.

Der russische Tagesbericht,
WTB Petersburg , 16 - Juni . Amtlicher Bericht vom 15.

Juni : Westfront : An der Düna und südwestlich vom Na-
roczsec entwickelte die feindliche Artillerie an mehreren Stel¬
len eine lebhafte Feuertätigkeit . Die Deutschen versuchten darauf,
aus ihren Grüben herauszukommen, wurden jedoch jedesmal
abgewiesen . In der Gegend von Baranowitschl entspann sich
em örtliches Gefecht, in dessen Verlause wtr zunächst einige feind-
iiche Gräben nahmen . Em Gegenstoß der Deutschen zwang uns
wieder tn unsere Ausgangsgräben zurück . Die Offensive des
Generals Brussiiow dauerte gestern an. An verschiedenen Tei¬
len der Front machten wtr von neuem Gefangene und Kriegs-
beute . Der Feind setzt seine Gegenangriffe an mehreren Siel-
len fort und faßte in feinem neuen Gelände festen Fuß . NachLen
jetzigen ergänzenden Berichten haben sich folgende genaue Zah¬
len von Gesangenen und von Knegstrophäen ergeben : Ein
General , 3 Regimeittskoinmandcurc, 2467 Offiziere, 5 Regt-
mentsärzte, ungefähr 150 00V Soldaten , 163 Geschütze , 266 Ma¬
schinengewehre , 131 Dombenwrrser und 32 Minenwerser.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 16. Juni . Amtlich wird verlautbart

vom 16 . Juni 1916:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Die Kämp¬

fe am Südteile der Hochfläche van Doberdo endigten mit
der Wweisung der feindlichen Angriffe . Ebenso scheiterten
erneute Vorstöße der Italiener gegen einzelne unserer
'Tvlomitenstellnngen . Auf der Hochfläche von Asiago
sind lebhafte Artilleriekämpfe im Gange . Im Ortler-
gebiet nahmen unsere Truppen die Tukatt - und Hintere
Madatsch-Spitze in Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts tW
Belang.

Ereignisse zur See .
'' -

' " Ern Geschwader von Seeflugzeugen hat in der Nacht
twm 15 . ans den 16 . Juni die Bahnanlagen Portogruaro
und Latisana und die Bahnstrecke Portogruaro —Lati-
sana, ein zweites Geschwader Bahnhöfe und militärische
Anlagen von Motta di Livenza, ein drittes die feind¬
lichen Stellungen von Monfalcone , San Canzian , Pieris
und Bestrigna erfolgreich mit Bomben belegt, mehrere
Volltreffer in Bahnhöfen und Stellungen erzielt ; starke
Brände wurden beobachtet . Alle Flugzeuge sind trotz
heftiger Beschießung unbeschädigt eingerückt. , ^

Flottenkommando.
Neues vom Taae.

GKG . Bern , 16. Juni . Im Nationalrat erklärte
der Bundesrat Hoffmann , die Gerüchte über die Ver¬
mittlung des Friedens von seiten neutraler Staaten
seien mit größter Vorsicht aufzunehmen . Ter Bundes¬
rat befinde sich schon geraume Zeit in ständiger Fühlung
mit anderen neutralen Regierungen , könne aber darüber
keine Mitteilungen machen . Das Recht der Neutralen,
ihre guten Dienste zur Vermittlung anzubieten , stehe
ans Grund des Artikels 30 des Haager Abkommens von
1899 außer Zweifel . Vom Standpunkt des Völkerrech¬
tes könne die Ausübung des Rechts der Vermittlung
nicht als ein unfreundliches Vorgehen betrachtet werden.
Im gegenwärtigen Augenblick bestehe aber die Gefahr,
daß dies von einer Seite der Kriegführenden der Fall
wäre . Ter Augenblick höchster militärischer Anspannung,
der gegenwärtig vorhanden sei, erscheine zu Versuchen
der Vermittelung wenig geeignet. Es könne nicht Sache
eines Neutralen sein , den Kriegführenden zu sagen, wel¬
ches ihre eigenen Interessen sind . Das können nur sie
selbst entscheiden . Me Entschließungen, alle Versamm¬
lungen , alle Kundgebungen können an diesem Standpunkte
des Bundesrats nichts ändern . Hoffentlich sei der Zeit¬
punkt nicht mehr fern , da der Bundesrat sachliche Mit¬
teilungen machen könne.

Der betrogene Betrüger.
GKG . London , 16 . Juni . Hier ist man mit dem

italienischen Minister des Auswärtigen , Sonnino sehr
unzufrieden . Man läßt durchblicken , daß er, obgleich
ihm eine außerordentlich hohe Summe Geldes zugewen¬
det worden sei, seine Verpflichtungen gegen England nicht
erfüllt habe.

London , 16 . Juni. „Daily Telegraph" erfährt
aus Newyork, daß eine neue russische Anleihe im Be¬
trage von 200 Millionen Mark abgeschlossen wurde.

Kopenhagen , 16 . Juni . Nach Blättermeldungen
trifft das Marineministerinm Maßnahmen , um die Lei¬
chen, die in der letzten Zeit in der Nähe der dänischen
Nordseeküste treibend gefunden wurden, soweit als mög¬
lich zu bergen.

Kopenhagen , 16 . Juni. Ter „National Tidende"
zufolge führten die Verhandlungen zwischen den zuständi¬
gen Behörden über die Entsendung von Vertretern des
Roten Kreuzes in die verschiedenen Gefangenenlager zu
dem Ergebnis , daß Ende Juni oder Anfangs Juli 20
dänische Herren in die Kriegsgefangenenlager in Ruß¬
land , Deutschland und Oesterreich -Ungarn reisen, beglei¬
tet von Damen des Roten Kreuzes aus den betreffen¬
den Ländern.

GKG . Bukarest , 16 . Juni . Tie Regierung hat
eine Untersuchung angeordnet über den Zwischenfall von
Mamornitza , das von russischen Truppen besetzt und
darauf von den Oesterreichern beschossen wurde . Zu¬
nächst wird der angerichtete Schaden festgestellt werden.

Wie die „ Treptatia " meldet, hat der Vierverband
die Regierung aufgefordert , über die Absichten Rumä¬
niens sich zu äußern.

Wilson demokratischer Kandidat.
Saint Louis , 16 . Juni . (Reuter. ) Ter demokra¬

tische Konvent hat durch Zuruf Wilson und Marshall
wieder für die Präsidentschaft und Vizeprüsidentschaft als
Kandidaten ansgestellt . .

Landtag."
Stuttgart, 16 . Juni.

Bräsiüem v . Kraut eröffnet um V- 4 Uhr die Sitzung. Ta¬
gesordnung: Erste Bemalung des Hauptfinanzetats für
1916 . Finanzminister v . Ptstorlus: An unsere mili- '
tarische Niederwerfung glaubt heute niemand mehr. Aber auch
der Wahn , uns wichchastiich niederzuwerfen, werde zerflie¬
ßen . Unsere Feinde würden uns nicht eher erschöpfen können, als
bis sie selbst erschöpft sind . Aas Voiksvermögen sei vor dem,
Krieg in England erheblich höher gewesen , als in Deutschland.
Die Staatsschulden vor dem Kriege haben betragen in Deutsch¬
land 21 Milliarden oder 6 °/o (in Prozent des Bolksvermögens
ausgedrückt) , in Frankreich 26 Milliarden bezw . 10 in
England 14 Milliarden oder 5 °/o . Heute betragen die Schul¬
den tn Deutschland 57 Milliarden oder 16 °/o , in Frankreich
57 Milliarden oder 23 «/<- , in England 57 Milliarden oder 19 «/<>.
In Rußland seien sie aus 17 »/« gestiegen . Unsere Feind« Hüt¬
ten von ihren 120 Milliarden Schulden nur 42 selbst ausge¬
bracht , » ir dagegen von den 57 Milliarden 36 , und zwar-
a«nz im Inland. Das wahre Boiksvermögen bestehe jebsch

nichl nur m Geld, sondern auch in der Arbeitskraft .
' Unser?

Finanzen stehen nach 22 Kriegsmonaten so , daß kein Grunds
zur Besorgnis vorltege , wenn wir Sparsamkeit üben. Esl
dürfe jedoch nicht übersehen werden , daß uns die kommenden^
Friedensjahre tn weitem Umfange große Lasten auferlezevÄ
Nach dem Kriege mühten wir so rasch wie möglich exportMenH
Bei der erprobten Tüchtigkeit unserer Industrie werde die not^
wendige Rückbildung von der Kriegs» in die Friedenswirtschaft^
sich rasch vollziehen . Der Industrie , aber auch der LandnM-1
schast müßten wir dann den Bortritt lassen und aus alle nicht)
notwendigen Ausgaben verzichten oder sie einschränken . Es!
ergebe sich die Notwendigkeit der Erhöhung der Einkommens
Neuer , die nur eine Kriegsmahnahme für das Jahr 1916 bildet
Der Entwurf schone die wirtschaftlich Schwachen und üderiaW
nicht die finanziell besser gestellten Steuerzahler . Dem Reichel
gegenüber müßten die Einzeistaaten aus dem Rechte der direkten
Besteuerung bestehen.

Gröber (Z .) fand, der Minister habe allzu grau gemalt;
die Spareinlagen hätten sich erhöht. Der Voranschlag, in der
Einkommensteuerprogression von 2600 gleich auf 5000 Mk.
hinauszustetgen , erscheine ihm nicht richtig , weil es den Mittel-
stand zu sehr belaste . Man solle vielmehr die großkapitali¬
stischen Gesellschaften , die die Hauptprosite aus dem Kriege!
machen , stärker heranzieben . Redner dankte der Regierung für
ihre Leistungen in der Lebensmttteisrage und dem Generalkom- -
mando für sein Entgegenkommen bei der Urtaubsgewährmi»
bemängelte aber die Art der Bestandaufnahme des Erntebesitzesj.
und die übergroße Zahl der Verordnungen, sowie die Mängel
in der Höchstpretsfestsetzung . Cr verlangte schärfere Maßnahmen
gegen die eienden Wucherer, weiterhin eine Unterstützung der,
landwirtschaftlichen Produktion , den Ausbau der Wasserstraßen-
und die Gewährung von Krcditdariehen an Gewerbe und Land¬
wirtschaft.

Haußmann (V.) : Der Entwurf werde dem Bedürfnis,
die Schwachen zu schonen, nicht ganz gerecht . Cs sei zu de-,-
Klagen , daß die beiden größten deutschen Staaten so wenig
Verständnis der Frage der Vereinfachung der Reichseisenbahn ».
gemeinschast entgegenbrmgen. Der Gedanke an eine Revolution
nn eigenen Lande habe keinen Platz mehr im menschlichen Tr.
Hirn . Die Regierung müsse von manchen ihrer Grundsätze
ablassen.

Riit»rtrlg. 17. Juni isis.
* Das Eiserne Kreuz hat erhalten Gefr. Friedr . Züffle

von Oberkollwangen.
' Urkertrage » wurden die evangelischen Pfarreien Nel¬

lingen, Dekanats Eßlingen, dem Stadtpfarrer Mezger in
Haiterbach ; Tumlingea, Dekanats Freudenstadt,
dem Pfarrvsrweser Friedrich Erbe in Nellingen, Dekanats
Eßlingen.

* Teure Zeile». An eine teure Zeit werden wir durch
eine Denkmünze aus dem Jahre 1817 errinnert, welche uns
aus unserem Leserkreise zugestellt wurde. Sie trägt die In¬
schrift : Große Theuerung — Schlechte Nahrung — Würt¬
tembergs Denkmal vom Jahre 1817 . Auf der Rückseite
dieser Münze heißt es : es galt 1 Sch. Dünkel 40 fl , 1 Sch.
Gerste 52 fl . , 1 Sch . Haber 24 fl . , 1 Sri . Erbsen 7 fl .,
1 Sri . Kartoffeln 4 fl ., 1 Pfd . Brod 18 Kr . , 1 Pfd . Och¬
senfleisch 16 Kr. , 1 Pfd . Schweinefleisch 18 Kr ., 1 Pfd. But¬
ter 44 Kr. , 1 Pfd . Schmalz 1 fl . 4 Kr. — Trotz Krieg sind
wir besser daran , als unsere Vorfahren, die um das Jahr
1817 gelebt haben . Das geht auch aus mündlichen und
schriftlichen Ueberlieferungen hervor. Insbesondere waren wir
seither über den Krieg mit ausreichendem und verhältnismäßig
billigem und gutem Mehl versehen . Dank den Maßnah¬
men der Regierung, welche in diesem Stück vorzüglich funk¬
tioniert haben.

— Web - , Wirk - und Strickwaren . Nach dem
Z 8 der Bekanntmachung über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Web -, Wirk- und Strickwaren für die bürger¬
liche Bevölkerung müssen die Kleinhändler unverzüglichst
eine Inventur über die der Verkcmfsbeschränkung unter - ,
liegenden Waren anfnehmen und dürfen diese vor Ab¬
schluß der Inventur nicht veräußern . Sowohl in Krei¬
sen der Kleinhändler wie der Verbraucher herrschte die
Befürchtung , daß während der ganzen Zeit , die mit der
Zählung und Vermessung der in die Inventur aufzuneh¬
menden Waren naturgemäß vergeht , ein Verkauf dieser
Waren an das Publikum überhaupt verboten sei . Ties!
ist jedoch, wie die „ Textil -Woche" erfährt , nicht dev
Fall , vielmehr kann die Inventur in eine Reiche von
Teilinventuren der einzelnen Warengattungen zerlegt
werden, so daß sofort nach vollendeter Inventur einer
einzelnen Warengattung der Verkauf darin seinen Fort¬
gang nehmen kann und das Publikum nn großen und
ganzen seine Einkäufe nicht aufzuschieben braucht.

- - Die hohen Preise . Eine Firma einer größeren
württembergischen Stadt erhielt , wie die „Frkst . Ztg .

"
berichtet, vor kurzem ein Faß mit 150 Kilo Pflanzen¬
fett von der Kriegsabrechnungsstelle der Seifen - und
Stearinfabriken in Berlin zum Preise von 460 Mark
für 100 Kilo . Da es die Firma interessierte , wie dieser
hohe Preis entstanden sei, erkundigte sie sich bei dem
ihr zufällig bekannten früheren Besitzer des Pflanzenfet¬
tes , wobei sich folgendes ergab : Der ursprüngliche Be¬
sitzer des genau bezeichneten Fasses Pflanzenfett hatte
im Mai 1915 für 100 Mo 172 Mark an seine Lie¬
feranten bezahlt . Als im November 1915 die Fette
beschlagnahmt wurden , erhielt er von der Kriegsabrech¬
nungsstelle 27r> Mk . ausbezahlt . Tie Abrechnungsstelle
lieferte es nun vor kurzen , an den württ . Geschäfts¬
mann um 460 Mk . ; sie hat also in der Zeit vom 4.
Januar 1916 bis Ende Mai einen Reingewinn von
185 Mk . an je 100 Kilo.

— Invalidität . Nach einer Entscheidung des
Reichsversicherungsamts begründet Invalidität infolge
eines Selbstmordversuchs keinen Anspruch auf Jnvali-
dcnrente , wenn der Selbstmordversuch bei Zurechnungs¬
fähigkeit begangen wurde . .
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— Arbeitsvermittlung . Ter Bundesrat hat
eine Verordnung erlassen, wonach die Landeszentralbe¬
hörden oder die von ihnen bezeichnten Behörden den Ge¬
meinden oder Gemeindeverbänden die Verpflichtung auf¬
erlegen können, öffentliche unparteiische Arbeitsnachweise
m errichten, sowie zu den Kosten solcher von anderen
Gemeinden oder Gemeindeverbänden errichteten Arbeits¬
nachweise beizutragen.

— Die Lebensmittelfürsorge . Bis jetzt be¬
stehen im Reiche nicht weniger als 360 Bundesratsver-
ordnnngen und Ministerialerlasse , die sich mit den Le¬
bensmittelfragen befassen.

(-) Böblingen , 16 . Jünk . (Fünf bis neunzig!
Prozent Wasserzusatz .) Bom Schöffengericht wur¬
den 13 Bäuerinnen von T -agersheim zu Geldstrafen von
20 bis 60 Mk . verurteilt , weil sie ihrer an die Milchge¬
nossenschaft Tagersheim abgelieferten und Von dieser nach
Stuttgart weiterverkauften Milch Wasser in Höhe von
5 bis 40 Prozent zugesetzt hatten ; eine weitere Pvodu-
zentin, Marie Mornhinweg , hatte sogar 90 Prozent Was¬
ser zugesetzt und wurde deswegen zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilt.

(-) Ludwigsburg , 16 . Juni . (Messerheld)
Der z. Zt . beurlaubte 30 Jahre alte Mühlenmacher Ernst
Maurer von Untermberg , OA . Vaihingen , war in ei¬
ner hiesigen Wirtschaft eingeschlafen . Drei Ersatzreser¬
visten weckten ihn, worauf er mit dem Taschenmesser auf
diese losstach und sie schwer verletzte . Einer ist bereits
gestorben.

(- ) Jlsfeld , 16 . Juni . (Roheit .) Dem Lamm¬
wirt Laicher wurde nachts ein wertvolles Pferd , wahr¬
scheinlich mit einem Seitengewehr , so schwer beschädigt,
daß es getötet werden mußte . Nach dem Täter wird ge¬
fahndet .

"

(-) Neckarweihingen , 16 . Juni. (Leichen fun d .)
Am 6 . Juni ist hier die Leiche eines etwa 18—22 Mo¬
nate alten Kindes weiblichen Geschlechts gelandet worden.
Sie muß ihrem Aussehen nach schon lange im Wasser ge¬
legen sein und war nur noch mit einem baumwollenen
blauen Stoffrest bekleidet.

(-) Rentlingen , 16 . Juni . (Raufhändel .) Auf
dem Hofgut Alteburg gerieten zwei Pfleglinge der nahen
Heilanstalt beim Vespern in Streit , wobei ein älterer
Mann mit dem Kopf so hart gegen die Wand siel, daß
er nicht mehr aufstand.

(-) , Münsingeu , 16 . Juni . (Im Wahn .) In
einer benachbarten Gemeinde des Bezirks versuchte eine
Frau in einem Tobsuchtsanfall ihren Mann zu erwür¬
gen . Infolge seiner Hilferufe gelang es den Herbeieilen¬
den, den Gatten aus seiner peinlichen Lage zu befreien.
Tie Frau mußte in die Heilanstalt Zwiefalten ver¬
bracht werden.

(-) Balingen , 16 . Juni . (Todesfall . ) In
Frommer » ist im Alter von 68 Jahren Schultheiß a . D.
Jakob Ditus nach langem schwerem Leiden gestorben.

(--) Hechingen, 16 . Juni . (Brand . ) In Killer
ist das Doppelwohnhaus des Andreas Schüler und An¬
selm Fl ad bis auf den Grund niedergebrannt.

(-) Friedrichshafen , 16 . Juni . (Hochwasser -^
gefahr . ) Ter See ist innerhalb der letzten zehn Tage'
um 1 Meter gestiegen . Man nähert sich bedenklich dem
Hochwasser . Tie Aach bei Romanshorn überschwemmt
schon weitere Strecken Wiesen. _ -ZTä

' Schiltach, 15 . Juni . Auf der Bahnlinie zwischen
Schiltach und Halbmeil wollte gestern abend ein mit 4 Pfer¬
den bespannter geladener Langholzwagen der Firma Gebr.
Heinzelmann hier bei der Schmelzesäge den unverschlossenen
Bahnübergang überfahren, als der 7 . 10 Uhr N . von Schil¬
tach nach Hausach kursierende Personenzug herankam . Der
Zugführer konnte den Zug nicht mehr rechtzeitig zum Stehen
bringen, die Maschine fuhr in die Pferde hinein , von denen
3 so schwerverletzt wurden, daß sie sofort geschlachtet werden
mußten. Der Schaden der Firma ist beträchtlich , waren doch
die Pferde schöne schwere Arbeitspferde, von denen eines erst
vor kurzem um den hohen Preis von 3600 Mark erworben
war.

Gerichtssaar.
r Stuttgart , 16 . Juni . (Kartenlegen . ) Trv

Verbots treibt der Unfug des Wahrsagens durch Karten
legen noch immer seine Blüten . Das Schöffengerichverurteilte die Gasarbeitersehefrau Karoline - Ketterlinu-

schon zwei Mal wegen Wahrsagens Geldstrafen erhob

Wochen
^ "" " Ehr zu einer Gefängnisstrafe von zwe

aen
2mii . Gestern hat die Gerichtsverhandlung ge

ren ^ . Psokuristen des Bankvereins Julius Bloch degon
Millionen untMgsn ha

'
t .

'" " '' " Vermögens einig

Vermachtes.
Spargelkopfe gehören zu den prutei,

^ ^ ^ Uber Steinpilzen , aber unter de
im ^ D' s Stiele und der ganze Spargel koinnn
entkan-n In ^ dem Wirsing oder den Mohrrüben glei>
Evaln --,

an Berbrennungswert . Ein halbes Pfui
melk 2 °twa einem El gle .chkvmmen , bleibt aber im E
Be, ^ verdaulichen Eiweiß an Nährwert zurüc
Br ^ Pfennig für das Pfund erhält mc
Lra -bUF . 654 Gramm ausgeputzten Spargel mit 49 .8 Gram

nutzbare Calorien. Wenn da
De -LiN 2 .80 Mark kostet so ist der billigste, „ Sparg.

billHOL 0" eine Willi « rm rneisctz 899 Calorien , bet Span
um ? in Calorien . Büchsenkonserven sind me
ist also vkLge7

'
Luru-k Spargel, ihr- AnschaM

Doppelehe. 2m Oktober 1914 erhielt eine in Küppersteg,Kreis Solingen , lebende Kriegersstau vom Regiment die Mil-
I teilung , Laß ihr Mann gefallen sei . Im Winter 191S verhet-
; ratete sich die Freu zum - wetten Male . Da kam vor acht La-
. gen eine Karte von ihrem totgeglaudten Mann, worin er ihr
! mitteilt , daß er in Sibirien kriegsgefangen sei.

Hemdel und Verkehr.
' Pfalzgrafenwriler , 15 . Juni . Auf den letzten Vieh-

Markt , welcher sehr unter der Ungunst der Witterung zu
leiden hatte, da der Regen den ganzen Vormittag in Strömen
floß, waren zuxeführt: 13 Paar Ochsen, hievon verkauft 3
Paar , Erlös 2152 —3200 Mk . 6 Paar Stiere , hievon ver¬
kauft 2 Paar , Erlös 1461—2023 Mk . , 15 St . Kühe , hie¬
von verkauft 3 St . , 1040— 1201 Mk . , 4 Kalbinnen, hievon
verkauft 1 St . , Erlös 1285 Mk . , 19 St . Jungvieh , hievon
verkauft 7 St . , Erlös 453 —600 Mk . , 9 Paar Läuferschweine,
hievon verkauft 6 Paar , Erlös 180—301 Mk . , 19 Paar
Milchschweine, sämtlich verkauft pro Paar 145—175 Mk.

Sonntagsgedanken.
Allerlei Kampfpreis.

Tie viele Arbeit hilft über alles hinweg . Ich habe
sie als den größten Segen der Menschheit kennen ge¬
lernt . Freud und Leid, Kummer und Sorgen gehen in
ihr unter . Dabei stählt sie Herz und Geist.

Aus dem Brief eines höheren Truppenführers.
»

Wir sind anspruchsloser geworden im Schützengraben
und eben dadurch auch viel empfänglicher für die Freu¬
den; früher hatte ma nsie fast als selbstverständlich hin-
benommen.

Aus einem Feldpostbrief.

„ Vergebens ? " — Nein ! Ties Wort „vergebens"
gilts festen Sinnes ausznmerzen
und einzngraben meinem Herzen
ein flammenhaftes „Ja des Lebens !"

Otto Fr ? .

Die Erhaltung des Obstes.
Ter leidige Zuckermangel hat die Frage wieder

anftauchen lassen, ob es chemische Mittel gib -, die ein¬
gemachtes Obst auch ohne den sonst üblichen Zuckerzu¬
satz in einwandfreier und für den menschlichen Organis¬
mus unschädlicher Weise dauerhaft machen können. In
der Lebensmittelindustrie sind zahlreiche Versuche in die¬
ser Richtung angestellt worden und es werden auch man¬
che Mittel — was nicht unbedenklich ist — angewendet,
teils um die Konserven dauerhaft zu machen , teils um
ihnen ein schöneres Ansehen zu geben.

Ein sehr bekanntes Mittel dieser Art ist Bor¬
säure. Sie kommt als natürlicher Bestandteil in Nah¬
rungsmitteln , z . B - in Aepfeln, Birnen , Kirschen , Pflau¬
men und Honig vor, jedoch nur in außerordentlich ge¬
ringen Mengen , dkenen gesundheitlich keinerlei Bedeu¬
tung zukommt. Man hat Borsäure aber schon ver¬
wandt zur Konservierung von Fleisch , Wurst, Eigelb,
Milch usw . Aber da Borsäure nicht alle in Betracht
kommenden Kleinlebewesen vernichtet, sondern vornehm-'

lich nur die, die stinkende Fäulnis verursachen, so muß
schon aus diesem Grunde vor der Verwendung von
Borsäure dringend gewarnt werden . Ter Genuß von
Borsäure vermag überdies den menschlichen Körper er¬
heblich zu schädigen. Tie Verwendung von Borsäure
ist also unter allen Umständen abzulehnen.

Ern weiteres Konservierungsmittel ist die schwef¬
lige Säure, die beim Verbrennen von Schwefel ent¬
steht . Sie ist zwar bisher beim Behandeln von Wein¬
fässern in gewissem Umfange noch unentbehrlich, sollte
aber im übrigen gemieden werden . Z . B . kann das
Schwefeln der Einmachgläser im Haushalte ohne weiteres
durch Erhitzen der Gläser ersetzt werden. In MnerrkO
wird in großem Umfange Trockenobst geschwefelt . Da¬
her haben z. B . die amerikanischen Ringäpfel und .Apri¬
kosen ein ausfallend schönes Aussehen . Wir sollten äbe«
beim Trocknen von Obst das Schwefeln unterlassen und
lieber kleine Schönheitsfehler in den Kauf nehmen.

Ein harmloses Konservierungsmittel ist dagegen die
M - iilchsäure. Sie bildet sich in Salzbohnen und
Salzgurken , verhindert aber nicht die SchimmelbildunA.
die zwar dem menschlichen Körper ebenfalls nicht gefähr¬
lich ist, die aber dennoch Genuß und Verwendung beein¬
trächtigt . Als Konservierungsmittel für Obstdanerwarerß
kommt Milchsäure nicht in Betracht.

Viel Reklame ist in neuerer Zeit für ZimmtsSure
bezw . für Zubereitungen , die Zimmtsäure enthalten , ge¬
macht worden . Zimmtsäure kommt Mrr in der Natur/
aber nicht in Nahrnngs - und GennMntteln vor . lieber
die Wirkung der Zimmtsäure auf den menschlichen Kör¬
per ist bisher nur wenig bekannt . Schon allein des¬
wegen muß dringend vor ihrer Anwendung gewarnt
werden.

Viel Verwendung hat bekanntlich schon die Sal izy l-
säure gefunden und tzwar sowohl im Haushalt als
auch in der Industrie . Sie kommt in belanglosen Spuren
als natürlicher Bestandteil z. B . in Kirschen vor . Trotz¬
dem muh aber vor ihrer Verwendung als Konservie¬
rungsmittel dringend gewarnt werden, da sie lange im
Körper zurückbehalten werden und , insbesondere bei fort¬
gesetzten: Genuß ernste körperliche Schädigungen zur Folge
haben kann. I

Während des Kriegs ist als neues Konservierungs¬
mittel und zwar in Marmeladen plötzlich die Kreso-
tjn s äure aufgetaucht . Heber die Wirkungen «nl den

menschlichen Körper ist bischer wenig bekannt . Ta sie
-chemisch der Salizylsäure nahesteht, ist mit der Möglich¬

keit zu rechnen, daß sie schädlich zu wirken vermag . EH
muß daher vor ihrer Verwendung gewarnt werden.

Ein zwar sehr wirksames , aber zugleich sehr̂ giftiges
Konservierungsmittel ist die jFlußsänre. S :e ver¬
leiht z. B . konservierten Fruchtsäften ein sehr schönes
Aussehen . Es ist aber in der Praxis nicht möglich, sie
vor dem Einkochen d>er Säfte mir Zucker durch Kalk-
znsatz zu entfernen , denn dies vermag höchstens ein
sehr exakt arbeitender Chemiker. Nimmt man zudem
zu wenig Kalk, so bleibt Flußsäure in den konservierten
Säften zurück, nimmt man zu viel, so werden die Säfte
ungenießbar . Flußsäure darf daher keinesfalls als Kon¬
servierungsmittel Verwendung finden.

Anders verhält es sich hingegen mit der Ameisen¬
säure. Sie findet sich vielfach in der Natur / z. B . in
den Brennhaaren der Nesseln und auch in einigen na¬
türlichen Mineralwässern vor . Mit Mengen von 0,2-
bis 0,25 Gramm sind Fruchtsäfte leicht zu konservieren.
Im menschlichen Körper verbrennt sie in derartigen Men¬
gen uild Verdünnungen zu Kohlensäure . Ta die „ Arznei»
buchware Ameisensäure" eine 25prozentige wässerige Lö¬
sung der Säure ist, empfiehlt es sich, von dieser 1 Pro - j
zent — also auf 1 Kg. Frnchtsaft 10 Gr . — zu verwen¬
den.

Das harmloseste und daher empfehlenswerteste Kon- !
servierungsmitrel ist die Benzoesäure, die als natür¬
licher Bestandteil in wesentlichen Mengen , z. B . in Prei¬
selbeeren , Moosbeeern und Kronsbeeren vorkommt . Da -«
her können bekanntlich diese Früchte sogar ohne jeg-kichK
Zusätze zu haltbaren Dauerwaren eingekocht werden . Zum
Einmachen von Obst verwendet man die Benzoesäure^
am besten in Form von Benzoesaurem Natron , das etwa
70 Prozent Benzoesäure enthält und in Apotheken er- ,
hältlich ist . Fruchtsäfte sowie Fruchtmuse sind hiermit!
gut zu konservieren, wobei auf 1 Kg. Fruchtsaft odeH
Mus 1 Gramm Benzoesaures Natron zu verwenden isü-
Mehr als 1,5 Gr . auf 1 Kilogramm sollten tunlichst ver¬
mieden werden . Tie Gefäße mit so konservierten Obst-
Zubereitungen sind in möglichst kühlen Räumen auszube¬
wahren.

Wir besitzen somit in der Ameisensäure und dem Ben¬
zoesäuren Natron , besonders aber in dem letzteren, ein
chemisches Mittel , durch dessen Anwendung Frnchtsästejj
und Muse ohne Znckerznsatz und ohne Sterilisation leicht,
konserviert werden können und das den Hausfrauen ohne
Gefahr für die menschliche Gesundheit in die Hand ge¬
geben werden kann. Es bleibt aber trotzdem nur eüh
Kviegshilfsmittel , an Hessen Stelle nach dem Kriegs
wieder das alte bewährte Verfahren mit Zucker zu
treten hat.

Wetterbericht.
Tie Störungen lösen sich auf . Für Sonntag

und Montag ist ausheiterndes und wärmeres Wetter!
zu erwarten.

Konkurse.
Nachlaß des Friedlich Motz , Schlossermeisters in Clee¬

bronn.

Letzte Nachrichten.
WTB . Budapest , 17 . Juni . , Az Est ' giebt zu der

Nachricht , daß die rumänische Regierung zur Untersuchung
des Zwischenfalls von Marmor «», « einen Ausschuß einge¬
setzt habe , eine eingehende Schilderung des Einfalls der Rus¬
sen . Dieser fand am Sonnabend Nacht statt. Die Russen
haben nicht, wie anfänglich gemeldet wurde, bloß einige
Stunden lang , sondern bis zum Montag Abend dort ver¬
weilt . Sie haben Schützengräben aufgeworfen , das Zollge¬
bäude der Grenzpolizei , Post und Telegraphenamt, Gemeinde¬
haus und das Schulgebäude besetzt und von dort einen hef¬
tigen Angriff gegen die österreich-ungarischen Truppen eröff¬
net. Es wurden auch mehrere rumänische Staatsbürger ver¬
wundet. Der Einfall der Russen in rumänisches Gebiet
geschah folgendermaßen : Die Russen schlugen eine Brücke
über den Pruth und griffen österreich- ungarische Truppen an.
Als sie zurückgeschlagen wurden, konnten sie die Pruthbrücke
nicht mehr benutzen und traten auf rumänisches Gebiet über,
von wo sie den Kampf fortsetzten und auch Verstärkungen
hrranzogen. Am Montag Abend räumten die Russen
wahrscheinlich auf höheren Befehl das rumänisch : Gebiet.

WTB . Berit », 17. Juni . Laut » Berliner Lokalanzeiger*
meldet die » Agence Havas *

, daß die mexikanische Abteilung,
die vor einigen Tage» in das Gebiet von Texas eingefallen
war , einen Zusammenstoß mit a« erika »ische« Truppen halte,
wobei der mexikanische Anführer gefallen sei . Der ameri¬
kanische Geschäftsträger habe bei der mexikanischen Regierung
energischen Protest eingelegt.

WTB . BrrU «, 17 . Juni . Aus Saloniki wird Verschiede¬
nen Morgenblättern gemeldet , daß seit dem letzte« Freitag
kei« Schiff die griechische» Hifen verlioß. Alle Postver¬
bindungen mit Athen seien abgeschnitten.

WTB . Berli«, 17 . Juni . Tie Verluste der Eug ' auder
bei Aper« werden übereinstimmenden Meldungen zufolge als
ganz außerordentlich schwer bezeichnet.

WTB . Berlin , 17 . Juui . Japa « soll in den letzten
5 Monaten an Rußland für 40 Millionen Granaten für
große Kaliber geliefert haben.

Unsere Zeitung bestellen!
Mr bk Echriftlckt»«- verautwörtlich : Ludwig 2 » uk.

Druck und Berlsg der A . Btcker'fchen ^uchdrnckrrei , Münster -,.
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in den Staalswaldungen der Forstbezirke Altensteig, Dorn¬
stetten, Hofftest , Nagold, Pfalzgrafenweiler und Simmersfekd
ist nach Verfügung der Forstdirektion mit folgenden Be¬
schränkungen gestattet:

Verboten ist:
1 . Das Sammeln vor dem Kalendertag, der durch öffent¬

liche Bekanntmachung für den Beginn bestimmt worden ist.
2 . Das Sammeln zwischen Abends 6 Uhr und Morgens

7 Uhr.
3. Das Sammeln an Plätzen , welche durch Einzäunung

oder Warnungszeichen geschlossen sind.
4 . Das Uebernachten in den Waldhütten oder sonst inner¬

halb Staatswalds.
Zuwiderhandlung wird forstpolizeilich bestraft.
Altensteig, den 15 . Juni 1916.

Fm Auftrag:
K . Forstamt.

tgenei

Mensteig. Mime
Zu der morsen Sonntag

stattsindenden Gedächtnisfeier
der Gefallenen:

Philipp Henßisr,
Wilhelm Dietsch,

versammelt sich der Verein um
9 Uhr im Lokal.

Zahlreiche Beteiligung er¬
wartet der Ausschuß.

Ältlich!
Nächsten Dienstag , den 20 . Zum

rückl

Statt Karten.

Lmmi llenülsr
Hermann keiner

2 . 2 t . im ? elci >

^ llsnateiK . VaikinZsn s . L.

— luni 1916 —

Mteusteig.

Ig . Futter-
Knochenmehl
rein weiß und fein gemahlen

38 —42 " v citratlöslich
als vorzügliches Beifutter für
Jungvieh Geflügel« .Schweine
— tierärztlich empfohlen —

Ztr . - Sack zu Mk. 16 .—
5V Pfund zu Mk. 8 . 50
25 Pfund zu Mk . 4 . 50
10 Pfund zu Mk. 1 . 90

1 Pfund zu Mk. — .20

ist stets frisch zu haben bei

W . LilWMcr.
Fritz Wühler jr.

PfatzgrafeaweUer.
Wegen Entbehrlichkeit s tze ich

meinen bereits noch neuen sehr wenig
gebrauchten

Heuwender
dem Verkauf aus

Witwe Müder z . Engel.

die I., II. und III. Kompagnie
zur Hebung aus.

Antreten Abends präzis 8 Uhr.
Den 17 . Juni 1916.

Das Kommando.

Für Feldpoftsendungen empfiehlt

— Lesestoff <rird —
Schreibmaterial
die

W. Rieker'
sche Duchhdlg.

Altensteig.

Altenst-ig.

PMrg

Zwerenberg.
Girre :» hochwüchsigen,

2 Jahre alten Simmentaler

VorrSglieke

in kleinen nnü grossen
tzuantitäten

empkieklt ciie

V.MKer'rclievllell'
üLedrkiiivsrsiidSiz.

I». ibauk , ^ ItsnslelK.

Farcen
setzt dem Verkauf aus

Bäuerle , Gutsbesitzer.
Altensteig.

Alte ^eftrickts

ohne Besatz
per Kg. Mk . 1,—

alt Sinn
her Kg. Mk . 8 .40

kauft
Paul Zannasch.

Rote Kreuz - Marken
sind zu haben in der

W . Rieker'
sche « Bnchhasdlnug.

GeftorbeNe.
Calw : Katharine Beißer Witwe, geb.

Dittus , 70 Jahre.
Freudenstadt : Wilhelmine Stufst,

geb . Schreiber, 83 Jahre.

Besenfel- .
Einen schöne»

hat z« verkaufen

Zuchtfarren
IS Monate alt

Müller , Oberwiesenbauer.

Im Felde gefallen:
Freudenstadt : Richard Buob , ältester

Sohn des Ratschreibers Buob.
Röt : Bernhard Frey , zweiter ge¬

fallenst Sühn der Witwe Elisa¬
beths Frey beim Schulhaus.

Wildberg : Karl Karle, Bäcker, Sohn
der Frau Friederike Karle.

- empfehle von frischen Sendungen:

fst . Himbeersaft
in Flaschen zu 90 Pfg.

fst . Zitronensaft
in Flaschen zu 90 Pfg.

Helvetia -Marmeladen
Johcmmsbeer, Orangen i Dose 75 Pf.
Himbesr, Ecdbeec 1 „ 85 „
Mirabellen , Preiselbser 1 » 85 „

W. UtrM« Mchte
ca . 8 Sorten gemischt

in 1 Pfund Carton Mk . 1 . 35

Cerea -Schnitten
in Packeis zu 30—60 Pfg.

BisKmtS v . Bahlsen u . Gädke
in Pakets zu 15 , 25 , 30 . 40 u . 50 Pf.

Sardinen in Oel
in Tosen zu 40 , 45 und 75 Pf.

fst . Ochsenmaul-Salat
in Dosen mit Carton Mk . 1 .30

Limonade -Pulver
1 Packet 10 Pfg.

sste. Saure Vonbons
offen und in Papier gewickelt

Pfeffermünz
offen und in Rollen

Cigarren
in Packungen zu 20 , 25 Stück.

Cigaretten
in Packungen zu 10 , 20, 25 , 100 St.

Chocolade
in großer Aüswahl

Leere GLasfläschchen
mit Schrauben

leere MWfWchtelil
— in diversen Größen —

^

Egenhsrrssrr.
Fertige

iS schMSkL . weiß rrnä farbig

Chr. Burgh. jr»

iv schöner Nkrwabi
empfiehl:

I . Kaltenbach.
xf/

^

Hs

prima Betriebsstoff f . Landwirtsch .,
Auros und industr. Betriebe, stets
abzugebeu.
Südd .Hs«delshausOtter,Offsubllrg.

Mietverträge
sind zu haben in der

W. Nieder schen Bachhdtz
Altensteig.

Kirchliche Nachrichten.
Dreieiuigkeitsfest , 18 . Juni. ev.

Gottesdienst um ' » 10 Uhr in der
Kirche. Lieder : 2 . 504 . Trauer-
feier für Wilhelm Dietsch und
Philipp Henßler. Darauf Kinder¬
gottesdienst in Abteilungerr . lim
2 Uhr Missionsfest in der Kirche.
(Münz , Schaible) Lieder : 8 - 409.
22 . Opfer für die Basler Mission.

Am Donnerstag , 22 . Juni abds.
V - 9 Uhr Kriegsbetstunde im Ju¬
gendheim.

GemeinschafL-Jngorrdheim.
Eonntag abend 8 Uhr Versamm¬

lung.

MeLhodiftengerrrsiude.
Sonntag , 18 . Juni . Vorm . ' / - 10

Uhr Predigt , ^ 11 U . Sonntags¬
schule , 2 Uhr Jungfrauen -Klasse,
abends 8 Uhr Predigt , 9 Uhr
Männer - Klasse.

Mittwoch , 21 . Juni, abds . 8b : Uhr
Äebetstunde.
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